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Zelters sämmtliche Lieder-, Roman-en und

Balladen für das Piaanorte. Erster- Hekt.

Berlin, im Kunst- und Industrieocomp-
roh-. (Preis«1 ThlrJ
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«S01t langer Zeit hatten Zelters zahlreiche

JJEUZWCund Freundinnenden Wunsch gehegt-

ner festertreffliche Componisbeine Sainmlungsei-
per bewirkte-IIJahren zerstreuterschienenen Lie-

..pkr"würdist:ue"·Möchte.-Erst Jetzt entschloßsich

seine schm?bck
MU dazu; aber er wolltenicht nur

ser Sammlu
Mmten Lieder-Compositionen-ln»sdle-
FS cmthmem sondern darin

größtentheils ne e l·
» «

Ihm bekannt . iefervn,und dtele mit

depI
. ereUghi-wechselnlassen. Und das

wird den Freunden eines edlen-«gebiideten«Gesan-
ges Um sp ansecmhmekfein- da sie auf diese Wei-
se UlchkblIZßUre alten Lieblingein verbesserter
Gestalt gelammett erhackem sondern ihnen auch

ganz neue KunstsewisseDU Theil werden. Jede-«-
Hefk soll zwölf Cosnpqsimmksenthalten, so daß
es also an Mannichsaltlgkeltnichtfehlen kaum

Herr Prof. Zelter ist ein foddenkendek
Künstler- daß »in-in mit Recht VVU ihm erwarten

Dann-«erwerbe nur -gute Gedichtek von aner-
kannten Meister-i-, mit Melodieenversehen, und

ji«-- krsteHeft befriedigt-diese Erwartungen voll-
kommen. Es enthält Compositionen zu sechs Lie-
dern von Gdthez zu zweien von Matthisson;
«und. zu vierGedichten von Klopstock, Caroline
von der Lühe, Friederike Brun und-Sied-

-ge. Für Abwechselung ist also reichlich gesorgt-
Amxmeisten haben Ref. gefallen: Lied aus

der Ferne, von Matthissonz —-Wer-kauft
Lieber-götter, von» Göthez

—

Clnärchen
(sreudvoll und leidvoll n. s. w.) von thhe,

-und: -— Jch denke Dein, von Friederike
Brun. Die letzte nnd längste Composition, zu»
OJIargare-thenr: Meine Ruh-ist hin- von

Steh-, ist ebenfalls vorzüglich-«schön- jedoch et-

was schwierig vorzutragen. Uebrigens haben Ref.
fast alle Stücke einen-gleich reinen Genuß ge-

-wzhkk. Auch zwei noch nngedruckte Gedichtevon

Gdthe sindet man in diesem ersten Hem, den

jungen Jäger und den Verliebtem Das-
erstere ist das kürzeste-Und mag seiner Seltsam-
keit wegen hier stehen. ; -

Es ist ein Schuß gefallen,
Mein sagt, wer schoß dadranis
Er ist der junge Jäger-

«

iDer schiebt im Hinterbaub
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Die Speisen in dein Geistern
Die machen viel Verdruß.

Zwei Spuren und ein Schneider-
Die sielen vondein Schuß-

Die Sparen von den Schwein,
Der Schneider von dem Schreck;
Die Spaizen in die Schonu,
Dei- Schneidet in den - ——

Herr Zeiter hat zu diesem Liedchen "eiue.-:sehr
muntere, naive Melodie gesetzt» .

. s»
sp «

Jn kurzem wird von- dieser ammlung ein
zweites Heft erscheinen, und ras - damit-fortge-.
fahren werden; da scholl dieses erste Heft sich-ei-
ner schk günstigen Aufnahme zu erfreuen hat.
Wer sich auf das ganze Werk verbindlich macht,
erhält die Hefte um ein Viertel wohlsei«ler«,als

-der Ladenpreis ist. ·
· .

,

Vorzüglichee Lob verdient diese Sammlung
auch wegen ihres eleganten Aeußerm ihresifchiß
nen,,dseutlichenStichs und ihrer,seltenen-Cornet- —.

heitZ ·Nur ein Paar- sehr unwesentliche Fehler
»haben"»sicheingeschlichen. So «ist;z.--ZB.-jkdie-flehte
Composttion mit xostatt 12 bezeichnet-.

.

-Dek sängek,«von August Kuhn, in Musik

gesetzt -von A. H akdekn Berlin, im
sKunstsi und Industriescomptoitg LPreis

I Thit. 8 Gr-)

. «Wie ernst es« dersVerlagshandlung -ist,· et-

—was ESchbnes zu liefern ," -b’eweis.’t die reiche Aus-

stattung dieser smeistershaften Composition eines
smit Recht beliebten Tonkunstlers»Druck-. Papier,
sbesonderseber das herrliche Titelkupfer ( von zwei
sanerkannten --Meistem- VVU·HM- Wolf gezeichnet

und von Hrm M-eyek"gestvchen)- sind ganz vor-

«.züglich,«und wirklich kann dieses Werkchen in

kRücksichtseiner äußern Schönheit mit den so ge-
-:schmackvoll HausgestattetenBalladengsvon Zum-
--steeg wetteifern, welche bei Breitkopfsund Härte
’in·-Leipzig erschienen sind.

·

TDie Composition selbst glauben ·'wir’den so
:-gelungenen Zumsteeg’schen ebenfalls an die

—Seite.-seizenr«zu-können; denn man sindet hier
Denselben-«Reiichthumvan Jdeen- und gesälligejn
sMelddieem diesele Kraft;. auch ists sie eben so
leicht vorzutragen, als jene es sind. lEs würde
uns zu weit führen, wenn wir es unsern Lesern
umständlichauseinander setzen wollten, wie fein
Herr Harder demDichter in jeder Strophe nach-
zufühlen gewußt,- wie genau er ihnüberall ver-

standen hat, und seine Gefühle auszudrückenbo-

.ntü»ht-sgewei·eiiist- «Wir müssen uns darauf be-

.schrünken,—«

nen dieses herrliche Weekchen mit
Bzäkme empfohlen zu haben. Sie werden uns ei-
Uen reines-Genuß danken. Vorzüglich deU Da-
mm wird» diese Komposition sehr willkommen sein-
daae brillam Und doch leicht auszuführen ist-

skvakiations Faosles pour Ie Pianofokte sur Ia

HMaIchhedzd la Tragödie: Die Weihe der
Ican par Wilhelm schneidet-.

-I4. Au Bureau des arts et d’indu—
ster å Berlin. (Prix 12 Gr.)

Herr-Wilhelm Schneider ist ein sehr fer-
tiger Clavierspieier und ein trefflicher, ideenreicher
Kopf. Seinen früheren Compositionen fehge es

"-·,durchaus nicht an Geist-nnd,G»je«-iaiirct;aber sie

hatten·den;.großensöFehit-r,schwerzu seyn«
Diese Schwierigkeit sit-ge hauptsächlichim, Vor-

trage, und die Phantasieen- die er bei Breit-
"-kVi).fAtti-. Häeiei s in Leipzig herausgegeben hat,
·"kdnn.en nur durch sein Spiel verständlich-wer-
dm,-:Jn. vorliegenden Variationen über ein her

«

liebtes Thema hat Herr Schneider aber einen

ganz andern CzhsarafterfangeuomrnemSie sind so
leicht zu spielen und «so allgemein faßiich, daß

sman sich dem Pianoforte nur-ein« halbes Jahr
mit einigem Fleiße gewidmet zik habensbraucht,
Um sie, ziemlich Vom Bintte- spielen Dis können.
Am meisten gefielen Ref. die erste- Dritte- fünfte,
siebente und achte Vieriatiom Diese 'siUV·fO«äus-
serst-gefällig, daß sie jeder MustkfeemjdMit wah-
remVergnügen spielen-WH- Dieiek Vorzüge
wegen (.h-«upksachnch,etc-sie so leicht auszufüh-
ren sind) verdienen sie Muiikiehrernund Lernen-

denzum Gebrauch empfohleniU werden. Jn Ber-

lin benutzt matt sie FU«diesem Behufe schon sehr
-,st"ark. Das Aeiißere ist nett und geschmackvoll,
nie alle- VercassakiikeidieserHandlung.

. WO-

»..chcdchrichteuüber Hände-.
iAus dem Franzüflfchen.)

Georg Friedrich-Händelcnelcherzur-py-
-dvU-1"mApril· 1759 .starb)«kvMpVUikkeseine erste
Oper- Almeria, -im—fnnfzehiek.e"Jahre. Dieses
Stück fand den größteuBeifallund wurde dreißig

-Mal hinter eingnder aufbem Hamburger Theater.
unter seiner-Direktion-AufgefühetstJn weniger



—-«kzzwei Jahren-brachteer zwei andere-Opern·mit
dem-nämlichenBeifall auf dle Bühne.

«

dem Beispielder größtenKünstlermachte
eeespeiRelse nach·Jkal«iet.1.iNachdemer sichs.eilt
Jahr-zu Florenz aufgehaltenjhnktekgienger nach

leUWgWe Zeit des Karnevals. Er machte sich
nichtbekannt- Aber sein-Talent verriethzihm Er
spielte bei einer- Maskerade »dieHarfe-."Domlnlev
Scarl atti- der geschicktesteitaliänischeVirtuose
Auf diesem Instrument-hörte ihn , und rief aus-

Dasjkantnssnurdesr Sei-eh sendet-der- Teufel
seyn, der so spielt-— v , s«

«

Händel fandspselnessGleichenuichtHaus der
Orgel, und nur Searlatti konntenian imHiak-
senspiel mit ih,m..vergleicheu. Was.-die.sen-beiden
Meisterii,,ziir ;E.hre,.·g",ereicht,»,isz,·.dgß»ge» phgkszch
.Rivale in der Kunst, unteneinnsvggkmnwxw
dein-Händelsprach von Senelatti nie-sandten- ist-l-

mit der größtenHochachtung,und wenn man dem

Ztaliäner süber . seinen Vortrag Lobsprücheertheil-
te; ·so..nannte·eri«den Deutschen, und machte ein

Kredit vor ihm, um durch dießZeichen seine große
HEherXchkfürden Namen Händel auszudrücken.

,

vTJAFLHimdeli,ii«,Rom«war,spkomponirte er auf
Bitten ’d"e·tl"«·’seirdin«als.7«'M«t- eine «S·infpg»ie.
Die-. Ausführungderselben dünkte den-Musikern
Jseiues Konzerts, an deren Spitze der berühmte
sCVVeUl stand, etwas schwer. .Die«ser Künstler-
desien Milde undBescheidenhen seinen Talente-i

. gleich kam ,- beklagte sich. selbs«t«,über-sdie Schwierig-

.·,keitmehrerer Passagens ’-Hälede1.sgebihm einige
-..Anleicung·-zurAusführung dieser Gänge; da er

Mc sah,—daßEorelli sie ihm noch nicht zu Danke

Wewl---so-riß er ihm-das Instrument ziemlich
Felsund Ungestümaus der Hand, und spielte

von
TM

guten Corelll vor, der dieses Beweises
« HspdeksUeberlegenheit nicht bedurfte , und

bewundeanü »
·

ä lsagte: muri « n;rotger Sanftmuthhu1H«ude
ein;ftein"s·d«,siseheyisSSchsptdiese Musik ist

Stil, Und davon Verste-

Der Kardindsipamsilomachte ein Gedicht«

U Titel:
«

—

mit de-! DIETUOUFO del tempo, worin Häu-
del mit dem ipheuz « l-

- - —

F- dl rEllchen und vergöttert
Wdecs Ykme , der seinen vWerkhnvohlfühlte-
trug kein Bedenken-diesenText tm Musikzustä-

.zeu, und dleßWfikOm-deeVeksqsskkdiese-Denk-
mals bemerkt) vielleicht FeeeivqigeszWeOzaufdem

THsndelseine Talente zeigen kennte,
—

ohne seinen
Ruhm-zu ver-größerm ,

s

Aus die dringendstenEinladungen giengHäu-«

del im Jahr Iny nach England- wo Ehre-Ihnen-

219 ·-

gUUgeU UUV reiche "Belohnungenseiner warteten.

.J" »AnXVIIFPJeshveuzseinesAufenthalts zu Lon-
VM gab elf MU« sehe wenig Opern) weil die Stüt-

ke- die mass d« mitführte-«vonAccicio medan

non-eint inMusikxgesehtexvaremsund dieseMän-
ner die Direktion destherntheaters hatten. Hün-
dels Gönner veranstalteten eine Subscription zu
einer neuen Akademie der Musik im H ah- Mar-

ket, von welcher er die Direktion haben spuke.
»Die Subsrriptiiny zderen Fonds »sichauf funfzig-
tausend Pfund Sterling.beli«es, kam mit einer

.;beispiellosenSchmelligkei-rzu Standes, wie nur bei
"

einer Nation zu erwarten war , bei welcher edle
,-.Freigebigkeit, Gemeingeist und Reichthum sich Mit

Enthusiasmus verbündet, und der Rattonalgeists
selbst den Luxus und die Eitelkeit der. Bürger auf
Gegenstände führt, .-d.ie.«dasVolk interessiren.

-.-.- Händ-essePrata-ten fanden nicht «die. per-diente

Aufnahme. Er "-

feste ind-eß..die,Ausführungidersel-«
ben »fort, und sein Messias, den man im An-

—fange—kaltaufgenommen hatte, gewann in der

Folge den größten Beifall. Das Interesse , wel-

ches das Publikum für dieses Oratorium bewies,"
bewog den Kompositeur, es jährlich zum Besten
des »He-n i tat-« de r lud l inge. auszuiührenz
einer Anstalt,.d·iezdamalsnoch in ihrer Kindheit
war und· nur durch Privatwohlthätigkeit unter-

halten wurde. .

Händel, überall gesucht und beliebt-, brachte
sein Leben im Umgange mit den ersten Personen
von Range, von Geist »undTalenten zu. Ost
speisteer mit dem Dichter Pope bei dem Grasen
VVU Burlitigton. «Pope, der so ein Zartgefühl
für die Harmonie der Verse hatte-. besaß keinen

Geschmackfür die Musikz seine Seele war den

Reizen dieser göttlichenKunstgänzlicheeeschlvssew
wiewohl er ihre Wirkung feurig und geistvoll ge-

nug in seiner Ode, die heilige Cäciliu, besan-.

gen hat. Er gestand -«oft,,daß ihm die schönsten
Musikstückegar kein Vergnügen machten. Aber

Händel-i schätzte er lehr- auf das Wort seines
Freundes Arbuthnot, der- zu ihm einige Mal

sagte: ,,machen Sie Sich die höchsteJdee Von sei-
nen Talente-» und seine Talente werden immer
noch Ihre Vorstellung übertreffen--

Das Glück begünstigte dieses große Genie,
und man behauptet, er habe ein Vermögenvon

Mehl-MS twaUölgkanWdPfund Sterling hinter-
lasseUs Er Ward ils Der WestmiusterabteibeigeselikO

M — i.

—
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Auch ein Beitrag zur Geschichteder merk-

würdigen Kriminalprocessesin Preußen.
Paris, den eten Mart inu. ,-

Dieser von dem Freimüthigenaus Hartlebend
Justiz- und Polizeiblättern entlehnte Aussatzsist ei-

MM Vvk einigen Monaten erschienenen französi-
schen Werke: Manual des Juki-s, als. Appendix
und Beweis der Vorzüge des GeschworneniCiei
richte-, angel)ängt,.und aus diesem in jene Volk-ei-
blätter übertragen worden. . .

-». .-sz.—·
-

Das Werk selbst scheint ein alter Buch mit

neuem Titel zu seyn, und die Geschichte durch ih-
ren abentheuerlichenZuschnlttträgt so offenbardas

Gepräge derunwahrscheinlichkeit, daßsolche durch-
aus bloß für die Gobemoucheii Unsrer Kasseehäue
ser berechnet worden sehn muß. — Bei diesen
Umständenwäre eine gründllcheUntersuchung wol

überflüssig, und die sieben bösen Nüsse des Herrn
Klipfel wird wol niemand zu knacken versuchen. ··"

Diese Criminalgeschichte bietet übrigens herr-
lichen Stoff zu einem Melodrama, und es mbchte
solche wol ln dieser «Gestalt auf einem unsrer
Boulevardtheaterzsur großen Erbauung der Por-

-stadtSt. Antoine, früh oder spät, verewigt werden.

N e w chu r ch-

Tagesbegebenhseitem
Königsberg in Preußen-

Auf unserer Bühne IMM Mk Mk einiger Zeit Stricke gesehen,
deren Ausführung in dies-III VETMM Erwähnung verdient, da sie

sich theils durch ihr-In Inhalt, theils durch die ngflequng pok-

theilhafr auszeichnen-n.
«

Das dramatifche Gedicht: Moses, von A. Klingemanth

gab unser brave, wurdige Regisseur, Herr K· F. W. Fielschelz

zu seinem Venesi3e, und erfreute hierdurch das Publikum mit ei-

ner Dichtung- Welche der deutschen Nation Ehre mache Die

Charaktere sind trefflich gezeichnet, die Dittion ist edel und schön-

'die Versisitation isi wohltönend und ein wahrhaft poetischer Gtisi

belebt das Ganlr. Die Darstellung gelang außerordentlich. Herr

Fleischer, als Moses-, hatte gani den Geist seiner Rolle erfaßt,

und errang allgemeinen Beifall. Das Publikum rief diesen Künst-
ler hervor lind bewieiz ihm hierdurch seinen Dank. Herr Butt-

n er, als König, riß durch sein diirchdachteb, trefflicheb Spiel zur

Bewunderung hin. Noch erwähne ich unter- den mitspielenden
Personen der Madame Schwarz und der Dem· Stehn-erg-

die beide sich init glücklicheluErfolge bemühten, den Beifall der

Zuschauer in erhalten-

«

Der reihte Mun- ttilifpiel in drei Aufiügelh sen Sile
flav Linden«(.lkakl Stein), gefiel hier außerordentlich, und

til-OFMIÄNMNVOLKOs·tut-reiner durch iaiinige und überta-

IschmdsSWCUVUW Das FJZLIHin s d erg e r Co re esp o n d e nr

me sei-Geisterwelt der stritt-. diesesest-ist« deren sit-Stein re-
bükikkMIM den neuem LasWie-dichternnicht der untersteRang
und er— darf in mancher Rücksicht-übtden fest lebenden vorläg-
iichlien Schriftstellers in diesem Farbe an die sm- gkmqk mer«
psmz sz Heer Buttner gad den Nittnteisier als achte- gqnstkkk
jung Heu Weiß spielte den Mai-schalt recht crqu. Madam

zggptmtdt und«Herr Lant trugen viel dazu dei, diesem niedlitdeu

generdurchjhe gewandteg undbesonnenes Spiel den Beifall iu
erwerben, welcher ihm hier gezollt wurde.

. C.äsario, Lilitspielin flinf Aufiügem von A. Wolf, wurde
init Theilnahme aufgenommen Es hat acht komischeSituatio-
nen und launige SteueiV welche ihre-i Eindrucke keineswegs ver-

fehlen können.« Madame Schwil- t, als Lisette, spielte mit Laune
und Naivetär, und Madame Lant gab dle Elise mit Studium
und-Sorgfalt. herr Fleisch er als Maler war originell-; Wir
hatten Gelegenheit- auch ln dieser Noli-— ists-II MERMIS« M

minderm ""
sz .

vEine Zierde-unsererStadt ist gegenwärtig das Museum flir

vkkkkkuukgnp Kunst des herrn D. Cers, worin eine Menge Zeit-

schriftennnd Flugblcirter lumresen aus-gelegt werden, und worin-

nur«Ehre des Unternehmers seh es gesagt, die pünktlichsteOrdnung
Herrscht Herr Terf bat sich durch die Erhaltung dieser Anstalt ein
Verdienst erworben, welches weder Neid noch Mißgunstlu schmi-
lern vermag·

«
,

« «

«

In literarischer Hinsicht iii nichts
i

Vortiigiichez erschienen.
eine ktkine Sammlung von Ertählungenkunter dem titelr Flot·
» von A. M üller, Lin-reins- hat weiter eeine Vorlüge,« atd
einen lebhaften, blühenden Stil. Eine kleine französisch«nehm-,

reschreioung Romaniows iii gänzlichunbedeutend.

Der Theei und Taffet-Zeitvertreib von Schmolr

liefert Anträge aus Zeitschriften mit Berschweigung der Quellen,
und enthält plumpe-Aussage aus-den Freirnjrhigen..sr.s) grim-

oft habe ich schlechteWochenblättergelesen,aber ein solches, wie

dieses, noch nie.
«

-

Der Königsberger Coptespdndelih herausgegebenvon

Haberland, unterhält auf eilti AngsnehineAkk, sucht m m-

nem Wirtungetrelse Gutes in verbreiten, nnd Witz BRUNO
theilt unterhaitung tu befördern Lin den legten Blättern zeichnen
sich die Allfsålis VM Dks VII-s chittuO vortheilhaft ein-.-

A. K—e.

M

v Dspses äußerst aniieheude Lusifpiel hat so eben die Pkssss Mk-

lassen, une- ist im Kunst - und Jtldustt»«C"«m""«
zu Berlin für is Gr. zu haben. K·

") Es entstellt fest fast nirgend eine neue Zeitschrift, die nicht in
ihren ersten Blättern einigen Geifer arge-I M Freimukhis
den vdir seinen Herausgeber aiieiaspkiitzen bemühtwäre.
Sehr begreiflich! Sie wollen zu EkWiVekUUUTNrEilen, um in

diese-UBlättern genannt tu werden« Wie erbäk m lich diese
Tal-eil- ist, springt in die Auge-« aber diese hocken sparen

auch endlich einmal einsehen- daß siE,Uiliweckilic«ißigi0i;
denn sie werden auf diese Weise nie reiissir.n.. Z u n g«

s


